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Rıchard Schäeifler rag In se1iner phılosophıischen Betrachtung der Apokalyptı VOT em danach,
WIE sıch dıe apokalyptische Vorstellung, dal3 ott letztendlıc. alle Bosheıt der Menschen un dıe
gottwıdrıgen Aächte besiegen wırd, mıt der Freiheit un Verantwortlichker des Menschen verel-
NC  —_ lasse. In dıesem /Zusammenhang welst darauf hın, daß chrıstlıche WIE Jüdısche Apokalyptık
ımmer das Weltgerıicht gekannt nd amı dıe Weltverantwortung des Menschen betont hätten ESs
ist allerdings NıIC. Tür alle neutestamentlichen lexte riıchtig, dalß auch dıe Auserwählten nıcht VO
Gericht AUSSCHOTNIN! sınd (vgl dagegen dıe Johannes-Apokalypse und 25,1-13) ott werde
dıe alte Welt NIC untergehen lassen, sondern steht In Ireue seiliner Welt un vollendet dıese.

eier Huüunermann vertiefit das Verständnıs VO  3 Herrschafit (jottes spekulatıv. e1IC| (Jottes be-
stiımmt richtig personal: ott selbst mMmaCcC. sıch ZUT Erfüllung und Vollendung des Menschen. al-
lerdings nıcht TSL ın der Zukunft. sondern schon jetzt: [)as zeıgt sıch besonders In Tod un Amil=
erstehung Jesus Chrıstı., da sıch In ıhm das eicl (Jottes als IC  arste Zuwendung Gottes ZuU

Menschen un: ZUT Welt erweiıst. Der ensch., der das eıicl (Jottes sucht. muß umkehren.
AUS der Chrıistusgemeinschaft sıch selbst HG empfangen. Ant diese Weise erhält eın
wahres Selbstseın., das AUS der Selbstmitteilung (jottes omm Hunermann vergißt In dıesem Z
sammenhang nıcht dıe ekklesiale Dımension des €elICc (Gjottes-Gedankens Wiıe sıch diıeses VO  _
der Patrıstik DIS In dıe Neuzeıit hıneın entwickelt, zeichnet ın einem Überblick ach Selbstver-
ständlıch bleıbt dıe Verwirkliıchung der Herrschafit (jottes ıne nıe voll erfüllende Aufgabe,
bel allerdings betonen ist, da ott immer dıe Inıtıatıve hat, auft dıe der ensch iIm Glauben
reaglert. (Hesen

BEILNER., olfgang: Mahßstab Evangelıum. Graz, Wıen, öln 198 / Verlag Styrıa. DA
Sa kat., 29 .80
Maßstab eINeEs jeden chrıstlıchen Lebens MU. das E vangelıum seIN. [)as empfinden eute gerade
auch Junge Menschen In besonderer Intensität Andererseıts leiden N1IC wenıge Fehlformen
und Mıßverständnissen be] der konkreten Nachfolge Chrıstı Um 1er Hılfestellungen bıeten,
zeichnet der Salzburger Neutestamentler In seinem Buch zunächst dıe Botschaft und dıe Lebens-
weısungen des Evangelıums In lebendiger un: kompetenter Weıse ach Dem schlıießen sıch ET-
wagungen ber dıe Reıfung derer d dıe In den sogenannten geistliıchen Ständen en Mıt ecC
betont Beılner, daß dıe ungeschminkte un: herzliche 1e 7U Mıtmenschen Grundprinzıp jeder
echten Nachfolge Jesu sein mu Seine Ausführungen beweılsen, daß mıt der Sıtuation der He
ster un Ordensleute gul vertrau iıst Aus dıeser Kenntnis heraus omm uch seıne Onkrefife KrTI-
tik kırchlichen Instıtutionen, dıe beı er Offenheıt und Wahrhaftigkeit VO  — der 1e ZUT Kır-
che ist So uch schwierige roblemkreıse W1Ee dıe Autorıtät, den Gehorsam,
dıe Ordensgelübde, den Zölıbat, dıe Laisierung NIC| AUS, sondern nımmt Z 61 ıhnen engagıert
tellung. Beılner we1l, daß letztlich auch darauf ankommt., daß Priester und Ordensleute mıt-
eınander geschwiısterlich umgehen, un dalß wıchtig ıst; daß der Bıischof der ere sıch persön-
ıch um dıe Reıfung und geistlıche Formung derer bemüht dıe ıhm anvertraut sınd.

Wenn auch dıe sogenannten evangelıschen ate Im Mıttelpunkt der Überlegungen dıeses Buches
stehen, dürfte sıch das Buch dennoch NIC| alleın für Priester und Ordensleute eıgnen. Denn 1Im
weıteren ınn ergehen dıe evangelıschen Räte d alle Sıe sınd Eiınladungen, dıe Irohmachende
Botschaft, daß ott 160 schon unter den Seinen seıne Herrschaft aufgerichtet hat Das Buch
spricht deshalb alle A cdıe sıch dıe vielen TODIleme der Kıirche SOTSCH und sıch ımmer wıeder
He A der Botschaft des E vangelıums ausriıchten wollen Die schlıchte Sprache des Verfassers C1I-

leichtert zweıfellos dıe Lektüre seıner Betrachtungen. (nesen

KLAUCK, Hans-Josef Judas In Jünger des Herrn. el Quaestiones dısputatae,
114 Freiburg 198 / erder Verlag. 160 S K 36,—
Der Name as Iskarıot hat ın der Geschichte des Christentums offensıchtliıch faszınıert als der
Inbegriff des Bösen SChHhIEC  1n Die meısten wenden sıch deshalb mıt Entsetzen un Schrecken
VO ıhm ab:;: aber g1bt auch Versuche, iıhn VO jeder Schuld beireien bıs hın ZUl eugnung Se1-
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neT Exıstenz. Bevor der erıl. den elatıv schmalen neutestamentlıchen Textbefund beiragt, stellt
sıieben Iypen der Deutung der Gestalt des udas dar, dıe alle In irgendeiner Weıiıse sıch auft eıle

der neutestamentliıchen Überlieferung berufen können, ber In keiner Weıse der hıstorıschen (Je-
STa des Judas ercCcht werden, WIE Klauck unter der Überschrift „Konfrontationen“” nde se1-
11C5 Buches feststellt / uvor hat och dıe außerkanonıschen Zeugnisse ber as SKarıo0 VOI-

gestellt.
Hıstorisch äl3t sıch AUuSs den neutestamentliıchen Quellen folgendes festhalten Judas kommt anders
als dıe übrıgen Jünger des Zwölferkreıses, dem angehört, nıcht AUSs Galıläa, sondern AUS Judäa
Er rag den weıtverbreıteten Patriarchennamen as Wıe se1In Beiname „Iskarıot”, Mann
Aus Karıot, zeıgt, sSsTtammıt AUS Karıot, das sıch eutfe NıC| mehr lokalısıeren aßt Mıiıt den brı-
SCH e 11 Jüngern wırd Judas ın Jesu Nachfolge gerufen nd gehört den zwoölf KRepräsentanten des
endzeıtlıchen Israel Während der etzten Tage Jesu ın Jerusalem wendet sıch as ONn Jesus aD
un Tra auft irgendeıine Weıse, dıe sıch NıC mehr rekonstruleren läßt, azu bel, daß Jesus hne

großes Aufsehen A vertrauten Aufenthaltsort gefangengenommen werden ann Die Motive für
se1ın Handeln sınd ıcht,mehr erkennbar. Am ehesten assen sıch enttauschte messianısche Erwar-

tungen annehmen.

eın endgültiger MG mıiıt der Jesusbewegung ist nıcht hne weıteres gleichzusetzen mıt eıner Ab-

wendung VO ott sraels I)a as nach (Ostern nıcht ın den Jüngerkreıs zurückkehrt. verlhert
ıhn dıe christlıche Gemeinde hald AUuUSs dem Auge. Wann un: WIE Judas wirklıch gestorben ist.
bleıbt unbekannt Das geringe Wıssen ın mac. seıne Gestalt geeigneter, S1e mıt egen-
denhaften /ügen umgeben, wobel cdie Evangelientradıtion sıch weıthın alttestamentlıcher
exte bedient

|DITS Iteste Deutung, wonach Judas ‘Jesus auslıefert, un: dıe apokalyptisch gefärbte Gerichtsdro-
hung (Mk sınd als Streng theologısc! ausgerichtet och ehesten akzeptieren.
och das Charakterbild des udas wıird VOIN den Synoptikern zunehmend düsterer gezeichnet, 1N-
dem s1e psychologisierende un mythologisierende emente ın eintragen. Aus em Ausliefern
wırd eın schon Irüh geplanter Verrat Treıbendes Motiıv wırd dıe eldgier. Der Judaskuß soll die
erlhdıe des Verräters och steigern. as wırd Z erkzeug Satans Lukas) und rüuckt immer
mehr mıt den jüdıschen Autorıtäten (Lukas) bzw mıt dem jüdıschen olk (Matthäus)
Im vierten Evangelıum ıst der nglaube des Judas schon iIrüuh erkennbar, daß seıin Bleıben be]l
Jesus 11UT als Heuchele1 un eldgıer verstanden werden ann Er gehört aut dıe eıite der gottfer-
HS  — ächte Der Satan hat VO  — iıhm Besıtz ergriffen, da mı1t seınem Oolk verbunden ist, das

Ja den Teufel Zzu ater hat

as stirbt einen ehrlosen (Matthäus) bZzw gräßlichen Lukas) 1RSYOl [)Das Ite Jlestament und Ju-
disch-hellenıistische Erzählungen ber den schrecklichen oa der (jottlosen geben hıer Formulıe-

rungshilfen. So ist as Bıld der neutestamentlichen Überlieferung ber Judas eindeut1ıg tendent1ös
Man hat iıhn ZU Buhmann gemacht, ihn ın den Dıenst der Paränese tellen Als „Sohn des
Verderbens“ bleıbt eın Schreckensbild, NICH dem 11a sıch abwendet So iıst ur konsequent,
WE Klauck ordert, daß WIT das Bıld, das dıe Evangelıen uns VO  —_ as vermitteln, korrigieren
mussen. Das gılt mehr, WEeNN 1111A11 bedenkt, daß dıe Identifizıerung des Unglaubens des Ju-
das mıt dem seINES Volkes verheerende Folgen en ann un gehabt hat, da Jer eın erheblıches
Potential {ür einen AntıJudalsmus egeben ist. So esehen ist dıe gründlıche Studıie ber dıe (Je-
STa des Judas zugleic eıne Anfrage al UNsSCeIC persönlıche tellung en uden, cdıe den Schritt

(nNesenZUMM Christusglauben nıcht getan en

al Rudolf Paulus kämpft sein Apostolat. Dreı weıtere Briefe dıe (Gemeıinde
(Jjottes In Korinth Paulus 11C  e gesehen. Reıiıhe Herderbüchereı. 1382 Freiburg
198 / Herder Verlag. 192 Sa Kes 10,90

Mıt dem zweıten Korintherbrief schlıießt esC seiıne el „Paulus IICU gesehen” ab ach
verbreıteter, ber nıcht unwıdersprochener Auffassung bıldet der zweıte Korintherbrie eine

368


